
Pastoraltheologische nformationen I)
11 99 103-109

Bommer

Die Pastoral  eologie nach dem Vatikanum In der
Schweiz

Pastoraltheologie als Wissenscha sSie im Dienst der astoral, als
Wissenschaft VonNn der Seelsorge hat SIE dem Seelsorger und der Seel

dienen. @] ist das Verhältnis VOTI Pastoraltheologie und
asitlora Im Zueinander Von Theorie und PraxIis dialektisch He-
schreiben. Die Theorie ist der PraxIis, die PraxIis der Theorie zugeord-
net So ann und muß die Pastoraltheologie in ihrem an Zustand
und In ihren Perspektiven immer iIm Umifeld der Jeweiligen astora| g —
sehen und Dewertet werden. Und mögen ucNn Länderberichte zum
an der Pastoraltheologie nach dem Zweiten Vatikanum ihre Berech-
tigung en

urzer Überblick ber die Situation der Pastoraltheologie in der
Schweiz

Die außeren Strukturen
Die Schweiz ist eIn kleines Land mit rund sechs Millionen Finwohnern.
avon SINd beinahe 15%, Iso über Ine Millıon Ausländer. KonfessIio-
ell leg das Verhältnis der beiden großen Hauptkonfessionen, der
Katholiken und der Protestanten, ungefähr Hel TünfzIg fünfZIg Pro-
zent

DIe Katholiken der Schweiz eSsIze drei theologische Hochschulen
Die Universitä: ribourg, die theologische ulta' Luzern, hbeides sind
staatliche, Iso finanziell VO aa getragene Hochschulen, annn die
kirchliche Hochschule In Chur, die mit dem dortigen Priesterseminar
verbunden ist Diese drei Hochschulen ergeben, WeNn man die Relligti-
onspädagogik dazurechnet, für die Praktische Theologie sechs Lehr-
stühle, das el Iso sechs Professuren mıit den entsprechenden Assi-
stenten, dem entsprechenden ıtelbau LuUuzern und hur esiizen da-
DEl och Je e1n nstitut für die Ausbildung und Weiterbildung Von Kate-
cheten und Katechetinnen, MNbourg en eigenes pastoraltheologisches
Institu
Im Inn ökumenischer Zusammenarbeit esienen mehr der weniger
eNge Beziehungen mit den sechs reformierten theologischen Fakultä-
ten und den entsprechenden Vertretern der Praktischen Theologie In
Zürich, Basel, Bern, Lausanne, NeuenDburg und enf

103



BOMMER PASTORALTHEOLOGI DER SCHWEIZ

Um der Verbindung VvVon Pastoraltheologie und Humanwissen-
schaften Genüge tun, werden Im Umifeld der Praktischen Theologie
uch Vorlesungen in Soziologie, Psychologie und Pädagogik angebo-
ten

en den Hochschulen SINd für die astiora und die Pastoraltheolo-
gie aurf gesamtschweizerischer ene och wichtig

Das Schweizerische Pastoralsoziologische nstitut n
Gallen.
DIe Katechetischen Arbeits- und Dokumentationsstellen In den
einzelnen Schweizer Kantonen. ©] spielen VOT allem uch die
Medienstellen iIne wichtige olle
DIe Seelsorgeämter und eren Beauftragte In den sechs Bistümern
der Schweiz
Die Bildungshäuser und Akademıien mit ihren breiten Angeboten.

Impulse, die Von einzelnen Seelsorgern und Pfarrern ausgehen, die
sich neben der Alltagspastora| uch och der Wissenscha verschrie-
ben aben, sSind reCc selten geworden, ohl uch ine olge des
akuten Priestermangels!
amı ware der Aaußere Rahmen umschrieben, in dem und Urc den In
der Schweiz Pastoraltheologie prasent Ist und mehr oder weniger ef-
IV Hetrieben ird

Zum Inhalt
Was un die inhaltliıche elle betrifft, SINnd wır n der SchweIiz ach drei
Richtungen hin wesentlich geprägt und beeinflußt DIe dreli Richtungen
SINd Urc die dre!l prachen bedingt, die In der Schweiz als offizielle
Landessprachen friedlich nebeneinander koexistieren. Der Tessin welß
sich uch Dastoral und pastoraltheologisch siar dem großen talient-
schen acnbarn verpflichtet und hier spielt Vor allem die Region MalIı-
land mit Ihren wissenschafttlichen Instituten Ine große olle ES gibt
Tessiner riester, die In Mailand Vorlesungen halten und Lehrver-
pflichtungen innehaben. Dazu gehö uch der derzeitige Bischof Von

LUganoO, Msgr Gorecco!
Die Trranzösischsprachige Schweiz, die sogenannte Westschweiz ne
sich VOT allem dem französischen Kultur- und Sprachraum, Was sich
VOT allem In der französischen Abteilung der Universitä: reiburg deut-
lIch niederschlägt. Professoren aus Frankreich sind dieser Abteilung
reCc zahlreich, ÄAnregungen aus dem aum Frankreichs In astiora|
und Pastoraltheologie pragen das Bild
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DIie deutschsprachige Schweiz, die ich Vor allem hier vertreien habe,
Nı natürlich sehr endg, nIC zuletzt Urc Beirat und Konferenz der
deutschsprachigen Pastoraltheologen, mit der Bundesrepublik und mıit
Österreich verbunden und empfängt VvVon dort sicherlich mehr, als SIE
selber mit ihren bescheidenen Mitteln und Möglichkeiten geben Im
Stande ist Buchverlage und Publikationen, Zeitschriften und Bibliothe-
kKen wirken grenzüberschreitend, Studentenaustausch ist SE@eIDSIver-
ständlich, die Problemlage n der pastoralen PraxIis und In der WISsen-
schaftlichen Forschung ist mehr oder weniger die gleiche, mit kleineren
Ooder uch einmal größeren Nuancen.
Um Wiederholungen vermeiden, SINd WITF, die ertreier der Bundes-
republi und Österreichs darum überein gekommen, daß jeder Vvon unNs
sich einen Schwerpunkt vornehme, der In der Pastoraltheologie Im
deutschen Sprachraum salt dem zweiten Vatikanum Ine besondere
olle spielt oder gespielt hat Landeseilgene Färbungen Urtten Q|
durchaus Zum Tragen Kommen, das gemeinsame Grundanliegen
würde sich durchhalten
en nliegen und meın Schwerpunkt sSoll heißen

Gemeindetheologie
Paul Michael ulenner, Pastoraltheologeadin Wien, hat in seinem EU®@-
sten Werk, einer auf ler an geplanten Pastoraltheologie, im bereits
erschienenen zweiten Band ”  emeindepastoral” das zusammengeira-
gen Was hier im deutschsprachigen aum und amı uch In der
Schweiz In den etzten Jahren und Jahrzehnten seImft dem Konzıl g —
aC und geleistet worden ist.
ulenner beginnt mit einem Kapitel ber die “Wiederentdeckung der
Gemeinde”, re ann Vvon "Gemeinde eute Prinzip und ErWIrkKdl-
cChung”,  u wendet sich annn dem "Gemeindeaufba  ” Z  g annn dem
A und der Leitung In der emeinde  ” und relativiert annn schliel3-
lich die Gemeindeeuphorie mıit dem Schlußkapitel: "Wider den
Parochialismus.”"
War die Gemeindetheologie anfänglich VOT allem der Ekklesiologie
des Zweiten Vatikanums, Iso "Lumen gentium  I orientiert Primat
der Ortskirche USW.) und amı theologisc ausgerichtet,
hat sich der Blickwinkel in etzter Zeit geändert und die emenmnde-
theologie ird mit der rage VvVon der Tradierung des Christentums n
Beziehung gesetzt und mehr unie dem Einfluß der Soziologie abge-
handelt DIe entscheidende rage el annn
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Wie kann christlicher Glaube heute och die kommende Generation
weitergegeben werden? ES geht P Fragen der religiösen und kirchli-
hen Sozialisation und Identität drei Ebenen, SO meint Man, mMUu
solche Tradierung erfolgen

auf der gesellschaftlichen ene (Makroebene),
auf der ene der Familie (Mikroebene),
auf der ene der Kirchengemeinde (Mesoebene).

amrı sind reli wichtige pastorale ereiche angesprochen, drei Pro-
blemfelder, denen sich die nachkonziliäre Pastoraltheologie ZUGEWETN-
det hat Den Problemkreisen Kirche und Gesellschaft, Familien- und
Ehepastoral und ben Gemeindepastoral. Weil und insofern Geseil-
SCHa und Famlilıe als Agenturen für die Weitergabe des christlichen
auDens weitgehend in der Krise siıch eiinden und zum Tell
Versagen, wendet man sich der kirchlichen emenmde und fordert
von ihr das, Was Familie und Öffentlichkeit NIC mehr eisten gewillt
SINd, nämlich den Glauben in die Zukunft tradieren. Daß solche
Forderung ZUr UÜberforderung führen muß, ist klar
Im usammenNangd mIt der Gemeindetheologie möchte ich NUuN}Nn Kurz
reıl Problem ansprechen, die für ich MNun wieder einmal -  . schwei-
zerischer Perspektive die Gemeindetheologie und die Gemeindepasto-
ral pragen. S sind les

Demokratisierung,
Polarisierung,
Reduzierung.

Demokratisierung
Wenn wır unNs auf die emeınnde, nanernın auf die Pfarrel als der Orts-
kirche konzentrieren und ihr den Primat In unserer Ekklesiologie ZUQE-
stehen, ann tritt natürlicherweise die Universalkirche zurück, SIE VeT-
llert {Was Von ihrer vorkonzilliären Dominanz. Der römische Zentralis-
ImMUus mu ann folgerichtig einem ortskirchlichen Partikularısmus
altz machen.
Das ell VOoT der Vernetzung der Kirchen, VvVon einer Gommunio-Ek-
klesiologie verdrängt ann das Strukturmodell der yramide. Kirche als
Volk es verstanden, als "Demos heou”,  x drängt ach mehr emo-
kratischen Eliementen, das Volk verlangt sein eC In dieser Kirche
Und wWIEe In der DDR im Zeichen der Perestroika der ertonte Das
Volk SInd Wir, läßt g“  ä sich uch nIC vermelden, daß In unseren le-
endigen Gemeinden der Ruf laut Iırd Die Kirche sSInd WITF. LeO Karrer
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schrei nun sein schönes Buch VO  > Aufbruch der risten und DTO-
gnostiziert das Ende der klerikalen Kirche Der Begrıiff "Hierarchie, hei-
lige Herrschaft”, ird hinterfragt und ernstlich In rage gestellt. Das Amıt
ne und weitet sich und sogenannte Laien, Männer und Frauen, tre-
tien In den Dienst der Kirchengemeinde, werden als jentheologen, als
Pastoralassistenten und Pastoralassistentinnen ZUT Seelsorge, Ja ZUr
Gemeindeleitung berufen, Urc Insi  10 und Missio VOM Bischof eIN-
gesetzl. Fin NeUueSs Amtsverständnis im Zeichen der lakonle und der
aktiven erufung UrCc die emeinde, und das el Urc die Basıis,
bricht sich Bahn und auch die Frauen proben den urstan verlangen
ihre Rechte in dieser Kirche, His hin zum ach der Ordination, ach
der Priesterweihe der rau
Schweizerischem Fühlen und Denken (wir feiern nächstes Jahr die 700
jJährige unserer Demokratie!) kommen solche Entwicklungen

on seit eh und Je pragte eIn demokratischer rundzug
uch die katholische Kirche der Schweiz Unsere Kirchenordnungen,
die meilst mit dem jewelligen nion ausgehandelt worden sSINd, sind
Slar' demokratisch, wenn Sie wollen, auch protestantisch gepragt
lele Kantone der Schweiz kennen das Wahlrecht der emenmde für
einen Pfarrer, eIn Wahlrecht, das Tellc In etzter Zeit nfolge
des großen Priestermangels zu  3 Tell illusorisch geworden ist Der Ge-
meinde Hleibt In der egel NnIC Jel anderes üDrIg, als den einen und
einzigen, VOM Bischof und dem Kirchenrat vorgeschlagenen riester
zu  3 Gemeindepfarrer wählen. Der bevölkerungsreichste Kanton der
Schweiz, Zürich, ennn nach sechs Jahren die Bestätigungswahl des
Pfarrers. Fin Pfarrer könnte demnach uch einmal VOorn seiner Ge-
meinde abgewählt werden. Im arößten Schweizer Kanton, Im nion
Bern, sind uch die katholischen Pfarrer VOM aa ezanite Beamte,
die ach der Wahl durch die katholischen Kirchgenossen Vorn der Ber-
ner Regierung jeweils bestätigt werden und dort uch eınen Amtseild
abzulegen en Sie sehen: Staatskirchentum n Reinkultur, sicher
nIC un  enklich, finanziell ber sehr einträglich. DIie melilsten
Schweizer Kantone kennen die Vn aa eingezogene Kirchensteuer
Wir sSind demzufolge ine reiche Kirche, mIt allem, Was das Positi-
Ve  3 und Negativem beinhaltet ] gehen die Steuermillionen NIC

die ISCHOTe, wWIe EIW:; In der BRD, sondern SIE bleiben bel der eIN-
zeinen, In diesem Bereich autonomen Kirchgemeinde, die Ihre Ange-
steilten, den Pfarrer und seıne Mitarbeiter und ben uch den Bischof
und senm Ordinariat, bezahlt und finanzilell aurf den Beinen hält

Polarisierung
Was Kirchenleben n der Schweiz und en uC elt uch die
Pastoraltheologie kennzeichnet und zum Teil uch ejastel, SINd
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schismatische Tendenzen ist in unguter FxtremIiIsmus ach ZWEeEI Sel-
ten IST die vielbeklagte Polarisierung uUNnsSseTrTeTr katholischen Kirche und
uUNsSseTeT Kirchengemeinden
Vergessen Sie NIC| eieDvre hat der Schweiz Ecoöone Im nion
allıs SEeINeT großen Zentren einmal Aaus steuertechnischen
Gründen ann ber uch darum weIll er und Gefolgsleute g e
rade Kanton allıs el en und OCNsien Regierungsstellen
Sympathie und Unterstützung fanden und och finden

Mag sSerın daß INe Konservative Grundhaltung des Schweizers und
hier Vor allem des katholischen Schweizers der historischen
Zentren VOT allem den Bergkantonen in der Innerschweilz und
allıs besaß hier iIne olle spielt Fundamentalistische Gruppen und
en en VOT allem den gEeNUÜUN protestantischen egenden
mer schon geblüht Der große Freiraum und Freihelitsraum den die
demokratische Schweiz saeit jeher allen Meinungen und Weltanschau-

DOt, mochte solche Entwicklungen Öördern
Unsere Bischofskonferenz ist saeImt den unglücklichen Bischofsernen-
NUunNngen der Jüngsten Zeit Urc aps Johannes Paul kaum mehr
konsensfähig und her ZUT paltung als ZUr Einheit uUuNnserer Kirche
Del Rechtsextreme Bewegungen WIEe das "Opus Del” oder die eWe-
gund "Communione C  C Liberazione” wirken DIS uUNsSsere Gemeinden
hinen und ıhr Einfluß IST NIC gut Unsere Seelsorger sSind verunsichert
weIıl INe klare transparente Führung ehl Was ZUr olge hat daß
SEGTre asitora| onaren und einheitlic betrieben ird Das

sich EIW: der rage der Interkommunion der der ulbreler mIL
sakramentaler Absolution Pastorale untnel ird annn ben eicht
pastoralem Wildwuchs und UNnsSsere Pastoraltheologie SIEe alledem
ziemlich hilflos gegenüber zudem SIEe Von der kirchlichen Leitung NnIC
ben gefragt IST und gefragt Ird

eduzierung
Solche Reduzierung sehe ich zWEeE]| Richtungen
DIe Kirche und die Gemeinden OFrGaNISIieren sich mehr und uch

ausschließlicher Gruppen Kleingruppen Das Grup-
DENDNMNNZID und die Gruppenseelsorge stehen hoch Urs Sie hat
weitgehend die rühere vorkonziliäre Vereins- und ZUMm) Tell uch Ver-
bandsseelsorge abgelös Man re VOoTN\ Basisgruppen und Baslsge-
meinden Man ru die Kommunitkation | der Gruppe Man SUC und
findet sicher uch zum Tell echtes IDIISC gepragtes und diakonisch
tallges ristentum und Christsein | der Gruppe
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Daran Ist sicherlich jel utes Doch sind die eianren groß die Gefahr
eIner Reduzierung Von Kirche und emende auf den kleinen, über-
schaubaren Raum der Gruppe früher Ooder später einen Verlust

Öffentlichkeit mit sich und en mit dem Marsch Ins etto Eine
Kirche, die NUur in Kleingruppen existiert, verliert ihre Kohärenz, ihren
größeren Zusammenhalt und hört früher Oder spater auf, Großkirche
semIn. Und ob das In der eutigen Gesellscha wünschen ware, das
möchte ich persönlich sehr bezweifeln. Unser Christentum würde da-
Uurc in einer ganz gefä  ichen und Weise immer och mehr Ver-
kirchlicht (F.X Kaufmann), sektoriell eingebunden und amı verliert
Ine Kirche ihre Wirksamkeait auf die Gesellscha Kleingruppen können
jel bieten Eines bieten sSiIe sicher NIC Dauerhaftigkeit und Konstanz.
Eine Kirche, die NUTr och S der freien Gruppeninitiative kleiner Grup-
DeEN sich zusammenselTzZl, hat kein Durchsetzungsvermögen und SIO
all jene Menschen ab und ich WaQde behaupten, daß S Ooft die irk-
liıch wertvollen und einflußreichen Leute SIn die sich n der Wärme
und Geborgenheit einer Kleingruppe nIC eIMISC fühlen können und
wollen.
Daraus Tolgt das zwelle Reduzierung in der Zahl Unsere mitteleuro-
äischen Volkskirchen zerfallen. Die Kirchenaustritte nehmen eäng-
stigend Der Gottesdienstbesuc hat einen Tiefstand erreicht und Ist
n großstädtischen ebleien Oft kaum mehr unterbieien Die Einzel-
beichte ist vielerorts Dereits gestorben.
Mir will scheinen, daßß [MNan}\n In der Pastoraltheologie bel uns die
Neigung hat, aus der Not Ine Tugend machen und sich der
wirklichen Lage, der kirchlichen Lage In unseren reichen Ländern,
verschließen
Was mangelt, ist ohl in vielen Fällen die Ehrlichkei und die au
würdigkeit.
amı ware ine Pastoraltheologie mit einem brophetischen Auftrag,
waren Pastoraltheologen als Propheten gefragt Doch das düritfte n E1-
ner Wohistandsgesellschaft und mit eIner reichen Kirche kaum De-
werkstelligen Senm
ÖOb der NeUue Wind, ob die MeUue Glaubwürdigkeit, ob das gute Prophe-
tenwort IS dem Osten vielleicht uch einmal Aaus Polen Zzu uns
kommt?
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